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Organ für Jedermann ans dem Volke.

Erscheinttäglich, mit Ausnahmeder Tage nach den Sonn- und Festtagen. Preis pro Woche 1 Sgr. Z Pf. Juserate pro Petitzeile2 Sgr
Diejenigengeehrt-n nookinentenhier« welche die Urwählersseitung früh Morgens pünktlich zu erhalten wünschen, zahlen wöchentlicha Ps.
Votenlohm AußerhalbPreußeuö beliebt man sich Mk die zunächst bRegen-n Postamter, im Jnlande au die bekannten Spediteure der des Post-

debits verlustigen Zeitungen zu wenden.

Æ III. Berlin, Freitag, den 29. August. 1851.

Sprechen und Schweigen.

Jn der Preußisch-OesterreichischeuDenkschrift an den

Bundestag, die mit dem Antrag endet, daß dieser etwas

Ruhe, Ordnung und Sicherheit Deutschlands machen,
Und in. die Einzelverfassungen gefälligst eingreifen soll,.
— in dieser Denkfchrift ist vornehmlich die Presse als

der Feind der Welt- und Gottes bezeichnet, den man

maßregeln muß-, swrnnmicht alles drüber und drunter

gehen soll. — Daß ««damit-nicht etwa diedemokratische
Presse allein gemeint sei, beweist das Verfahren der Re-

·«gierunggegen die Kölnische Zeitung, ein Blatt, das

stets consewativ-constitu,tionellwar und nur in der letz-
ten Zeit eine oppositionelleStellung gegen die Einberu-

fung der Stände annahm.
Die KölnischeZeitung hat nun in einer Erklärung

ihrsen EntschlußVeröffentlicht-gar nichts über innere

Politik zu schreiben und will, wie sie sagt, es darauf
ankommen lassen, ob dadurch die Regierungsweisein den

Rheinlanden beifälligeraufgenommen werden wird, wenn

diesPresse gar nichts darüber sagt.
DieKöluischeZeitung hat in dem Hauptpunkte schon

Recht;es wird sich erweisen, daß nicht die Presse den

Geistdes Volkes macht, sondern der Geist im Volke giebt
sich m den verschiedenen Organen der Presse kund. Je
nachdem ein Blatt stark oder schwach verbreitet ist, je
nachdem kann ein-e einsichtsvolleRegierung sehen, welche
Ansichten mehr oder minder ein Eigenthum des Volkes

sind. Wenn z. B. die Regierung findet, daß sämmtliche
Berliner Zeitungen gegenwärtig oppositionell sind und

nur die Kreuzzeitungund die PreußischeZeitung die Regie-
rung loben, so hat diese beidergeringen Abonnentenzahl
dieser Blätter ein sehr leichtesExempel anzustellen, um

zu erkennen, wie es um die Meinungim Volke steht.
Allein es ist nicht nur kläglichzubemerkemdaßman

solch eine Rechnung nicht ziehen will, sondern es ist

traurig wahrzunehmen, wie man bei aller Mißachtung
der öffentlichenMeinung jedes Lob in irgend einem

subventionirtenWinkelblättchenals die wahre Stimme
des Volkes ausgiebi.

Jn sofern hat nun die KölnischeZeitung Unrecht,
wenn sie glaubt, daß völliges Stillschweigen ausreicht,
den von ihr gewünschtenBeweis zu führen. Es wird

diese Zurückhaltungnicht- im Mindesten verhindern, daß
irgend ein im Volk ungelesenes Winkelblatt und dessen
miuisterielle Ansichten als die Stimme des Volkes am

Rhein betrachtet werden wird. Es ist schon wahr: wenn

Sprechen nicht belehrend genug ist, dann könnte Schwei-
gen vielleichtbelehren; allein derjenige, der durch Sprechen

inchtbelehrt sein will, bei dem ist Schweigen ganz ver-

Orcth

Wenn wir aber der Ansicht sind, daß heutigen Ta-

ges Sprechen und Schweigen nicht mehr belehren kann,
und man in der That die Dinge gehen lassen möchte,
wie sie eben sind, so wollen wir einmal der Erinnerung
dies Blatt weihen.

Es ist interessant zu hören, wie Preußen heute die

Presse, die Stimme des Volkes, anklagt, und zwar
beim Bundestag Und damit zu vergleichen, wie Preu-
ßen gerade vor einem Jahre und vor zwei Jahren den

Bundestag—anklagte vor dem deutschen Volk.
Grade ein Jahr ist es her, daßOesterreich den Bun-

destag zum 1. September einberief. Da spricht eine

Denkfchrifkder preußischenRegierung gegen diese Ein-

berufung wörtlichFolgendes:
»Wir dürfen auf die feierlichen Verheißungenhin-

weisen, Welche von uns in Gemeinschaft mit allen deut-

schen Regierungen dem deutschen Volke, welche von vie-

len dieser Regierungen ihren besondern Angehörigen
gegeben worden sind, und wonach die Yntergegangene
Bundes-Verfassung nicht wieder ins Leben tre-
ten soll.«



Grade zwei Jahres aber sind es, daß die preußische
Regierung durch ihren Ministerial-Commissariusvor der

zweiten Kammer folgende Anklage gegen den Bundestag
richten ließ: »

T»
s

»MeineHerren, das Schauspiel, welches dieses letzte,
ganz Deutschland umfassende Organ (der Bundestag)
darbot, war ein trauriges. Niemand, der mit der nutz-
unsd würd-tosenBeschäftigungdes Bundestages, zumal
in seinen letzten Jahren bekannt ist, wird sich eines Ge-

fühls erwehren können, an dem Kummer und Unmuth
gleichen Theil haben. Jch richte hierbei nach keiner Seite

hin die besondere Anklage; aber die hieraus hervorge-
gangene Thatsache ist unleugbar: die Verachtung ge-
gen den Bund, und hiervon unzertrennlich: die Ab-

neigung gegen seine Glieder. —- Nicht blos die re-

volutionäre Partei war es, die dieses Gefühl hegte und

begünstigte,sondern auch bei den Bessergesinnien hatte
es tiefe Wurzeln geschlagen. Allerdings mußte es in den

neuern und kleinern Staaten mehr in den Vordergrund
treten, als in den ältern und größern; aber wer will

leugnen, daß diese Stimmung überall eine der wirk-

samsten Vorbereitungen der vorjithrigen Erschiit-
terung gewesen ist!«

Dies waren die Worte der preußischenRegierung an

das Volk und gegen den Bundestag! ——· Da es aber

heutigen Tages umgekehrt ist, da man den Bundestag
und seine Autorität gegen das Volk "aufruft, und na-

mentlich die Presse so unterdrückt,daß man in der That
kaum mehr weiß, ob man sprechen, ob man schweigen
soll, so haben wir für heute wohl das Richtige gewählt:
Wir ließen die Regierung sprechen— —-,— und wir- Ika

dürfen wenigstens für heute schweigen.

Berlin, den 28., August.
— Jn der Angelegenheit des Hin-. v. Zitzewitz berichtet

die »C. Z.« ferner: Gestern, den 27. Nachmittags 3 Uhr wurde

der königlicheKanimergerichts-Assessorv. Zitzewitzvon Neuen-,
diesmal in seiner Wohnung, festgenommen und auf das Poli-
zei-Präsidiumgebracht- Hr- Seeget hatte die Verhaftung aus-

drücklichaus die Stunden zwischen2 und Uhr angeordnet,
wahrscheinlich um bei seiner Abwesenheit in jener Zeit niit

dieser ihm aus vielfachen Gründen unangenehmenSache nichts
zu thun zu haben. Auf dem Polizei-Präsidlumwurde V·«Z.
befragt- weshalb er der Anweisung voin 22. d. M. nochnicht
Folge geleistetund Berlin binnen 48 Stunden verlassen habe?
v. Z. erwiderte, daß er seit Ende November 1848 dem Polizei-
Präsidenten über seinen Aufenthalt nicht mehr Rechenschaft
zu geben habe, sondern hinsichtlichdesselben nur den Anweisun-
gen des königl.Kauimergerichts-Präsidentenzu folgen hasse-
aUch zur«Vermeidung neuer Disciplinar- Vergehen gssetzllch
Vetpfllchtet sei, sich an dem Orte feiner Dienstbehvtde Auf-
zllhalmb —-

abgefehen von seineui Domicile hiersellkstsAls

Herr V- . nun zwangsweise durch Constabler auf einen be-

liebig-U Vahnhpfgebrachtwerden sollte, erklärte er, daß er Noch
am Abende freiwilligins Ausland verreisen werde, Um, fet-
uern Quälerttm zU eUtgehen, und daß er dort den gesetzllchek1
Ausgang der Sache abwartenwerde. Er bat uui einen Paß
ins Ausland. Er erhielt denselbennicht. Es wurde ihm viel-

mehr uur ein Protokoll vor-gelesen, in dem —- außer
obigen Einwendungen ——

schließlschgesagt war, daß er, falls
er sieh am folgenden Tage noch in Berlin und dessen zweima-

ligem polizeilichenUmkreise sehen«»1·asse,vierwöchentliche
Detentivn im Arbeitshanfe zu erwarten habe. tDiese
Angabe kliir so unglaublich, daß wir, obgleichße aus Mr
Quelle herruhrhdieselbenur dann für wahr halten«tw,
wenn..sienichtamtlichwiderlegt würde. Nat-J ,

— Derr
v. Zitzezvist jetzt ohne Paß«-ins«-Fuslggdgwistzkfsttit
Recht· fürchtet er —- nsch ..ve-eccs.chm:ssVor-ngexk«risenust,
als am Orte seines Domictlcj -« Jan andernkIOrten Prejsfins
gleicheMaßregelnund eine unsreiwilligestandest-eri- eisieseig.
Er hat das königl.»Kainmergerichtnoch vor seiner Abreise er-

sucht, ihn unter diesen Umständen wegen seiner der Dienstbe-
hörde gegenüberunerlaubten Entfernung nicht zur Discipliuar-
Untersuchung stehen zU lassen. —- Weshalb er vom Ministerio
des Innern und von dem Kammergerichts-Präsidentenauf seine
Beschwerden und resp-Gesuche vom 15. und 25. d. M. unbe-
schiedengeblieben ist, war ihm bei dem so einfachenSach- und

Rechtsverhältnisseunerklärlich.Ebenso der Grund dieser äußer-
sten Maßregelnvon Seiten einer Behörde,in deren Regierungs-
Abtheilunger selbst4 Jahre lang gearbeitet und hinsichtlich
seiner Dienstbefahiguuguud Dienstleistungennicht nur die besten
Zeugnissevon den früheren Polizei-Präsidentenv. Puttkammer,
v. Yiiuuloli und v- Bardeleben — sondern selbst von Herrn
v· .piiicteldey aufzuweisen hatte. — Er giebt böswilligen
Berichteuvon LeutendieSchule denen er ein Dorn im Auge
sein mochte. Daß sein Verhalteniu dem GrafNeichenbachk
scheu Hochverrathsprozessein Oppeln und die damit zusammen-
hängenden Untersuchengeugegen den Appellations-Gerichts-Prä-
sidenten v. Kirch-traun und Genossen, zu denen auch stör. v. Z.
als der ältesteder Oppelner Oberrichter gehörte, ihm nach der
erst von Seiten des Ober-Tribunals ans die Appellation der
Staatsauivaltschaft zuerianntenharten Strafe jetzt von Neuem
zum Vorwurfegereichen können, zu diesem Glauben konnte
er sichuichtxbequeiuemda er sonst dreifach, vom Ober-Tribu-

chzh VPM BUstleMlster und voiu Polizei-Prasidium bestraft
sein wurde-z»Huv.«Z. glaubt seine ihm zur Last gelegte Wi-
dersetzlichkeitim Neichenbach’schenProzesse —- der übrigens in
14 Tagen ani 13. September e.. nochmals —- also zum sie-
benten Male! —

zur gerichtlichenBeurtheilung und zur
Verhandlung kommt —- durch Verfügungauf Eid und Ge-
wissen hinlanglichbegründetzu haben.-

Was wir im Interesse der Justiz am 18. d. M. verhüllt
ausgesprochen, hat sich also leider erfüllt. Das Arbeitshaus,
die Zwangsanstaltungebessert entlassener, unbeschästigtvagiren-
der, brodloserZuchtlinge—- ist also nicht etwa blos ein dro-

hendesGespenst, nein .die rauhe Aussicht für einen Richter des-

jenigen Kammergerichts geworden, das Friedrich der Große
einst als das Asyl seiner Untherthaneu gegen Willkür und Un-
recht bezeichnete—- Es giebt zwischenErde und Himmel That-
achen, nber die man am meisten sagt, wenn man schweigt!

s- Jn der vor einigen Tagen verössentlichtenDarstellung
des Vorstandesdes Altmeister-Comitee’sheißtes:

»NuchEmsetzkmgder Handwerks-Prüfungs-Commissionen
verfugte der Magistrat unterm 5»-November 1849i »das unter

allen Umstgiidenan die bei den Jnnungs-Peüfungs-Commis-
uoiien vorfitzendenStadträthe ein Drittel der Gebühren gezahlt
werden sollen. « Da dies dem Gesetzevom 9. Februar 1849,
welchesalle Magistrats-Sportelu in Gewerkssachen abschasst,
nicht entsprach,wurden die Junuiigen dagegen unterm 9. No-

vember1849 beiui Magistrate vorstellig. Das Magisirats-Col-
legium beschloßdarauf, jene Gebührenforderungfallen zu lassen
und, daß dies geschehen,durch die Stadträthe mündlichden

quuugen mitzutheileii.« .

Eine solcheMittheilung soll jedoch-wie wir hören, der Sei-
deiiwirker-Jnnungnicht gemacht worden sein-zes wurden viel-
mehr bei der Gildenabrechnung im Juli 1850 Prüfungsgebüh-
reii im Betrage von mehr als 30 Thlrn. für den beisitzendeu



Stadtrath, welcher u H endet ver Zwangs-Prüfungs-
kokxiuifsionist- in AznizechikuzergkbrachtDEVPMBMU hatse
dsfur keine andere Mühewalmng;ais auf dem Rathhaus-set-
UM Namen Unter das Prüfuiigsattestzu setzenzM TIERE-U-
tiU sah derselbeoft gar nicht, geschweigedaß et dik·PthUUs
IMM« Eine deshalb von einem Seidenwirkeruieister bei der

StaatsanwaltschaftgeführteBeschwerde wurde dem Magtstrat
Uberwiesemwelcher zwar das Verfahren des Stadtraths nicht
billi re, aber erstarre, es könne demseiben reine schlechteAbsicht
bei seinerHandlungsweise zugemuthet werden-— Auch lUV M

Zeit vom Juli 1850 bis Juli 1851 wurden dem Stadtrath
Seitens der Altineister die Prüfungsgebühren bezahlt-

-— Jn der letzten Sitzung des Gewerberaths wurde der

Kommissionsberichtin der Sache wegen derAnklage·der Hei-M
Nannyn und Nisch angenommen. Die Kommissionhatte
die Ausführungen der 1. Abth. des Gewerberathsdurchaus ge-

billigt und den Antrag gestellt:das Ministeriumdes Innern,
als ressortmäßigeBehörde fiir Kommunalbeamte»wolle, wenn

die Verfasser des in Frage stehenden Berichts nicht imStande
sind, die darin aufgestellten Behauptungen zu beweisen,diese
nach Maßgabe der Gesetzezur Verantwortung ziehen.

1- Wir berichteten kürzlich von einer stilrmischenVersamm-
lung der Seidenwirkeriueister, in welcher die Gildenabrechnung
stattfinden sollte. Jni Laufe der Berathuug stellten vier Mei-

ster den Antrag: die Altnieister mögen ihr Amt niederlegen,
weil sie das Vertrauen der Meisterschastnicht mehr besäßen.
Jn Folge dessen reichtendie Altmeisier bei dem Magistrate eine

Klage wegen Beleidigung im Amte ein, worin sie beantrag-
ten: die vier Meister sechs Monate lang von der Jnnung
auszuschließen, sie zur Abbitte zu veranlassen und die Klage
der k. Staatsanwaltschaft zur weiteren Verfolgung zu
übergeben.Die Angeklagten, unter denen sich auch der Bruder
eines Altmeisters befindet, haben bereits ein Berhör gehabt. —

Dahingegen ist dem Oberbürgermeister Drin Krausnick durch
eine-Devutation von Meistern eine von 89 Meistern unterzeich-
neie Anklage geg en den Vorstand der Seidenwirkerrsnnung
wegen willkürlicherVerwendung der Kassengelder überreicht
worden.

— Nach ter ,,Voss.Z.« ist die Nachricht,daßder Magistrat
gegen die Altmeister des Tischler- »undSchiihmachergewerks we-

gen der PriifungsgebührenEreciition vollstreckt habe, unrichtig.
— Jn der oben erwähntenGewerberathssttzungkam ein

Schreiben des Goldschiniede-Amtszur Verhandlung. Jn dem-
selben wird dargethan, daßobgleich,,einigeMitglieder des Ge-
werberaths sich die Schtvmdluchtan den Hals ärgerten,« die
Beschränkungendes Gewerbebetriebes,wie sie nach dem Gesetze
zulässig wären, nicht zur Aussuhrung gebracht würden; das
Amt Flüssedeshalb die Gelammkzahillngder Gewerberathssteuer
kawelgetnzund es diesemüberlassenzuzusehen,wie er zu Gelde
kamks DkeVersammlung ging uber das Schreiben zur Tages-
ordnung uber. -

«

—

Dek·hiesige Gewerberath, der sonst bei Niederlassiings-
SesUchm»IUUskpßkrMilde verfährt,hat in vergangener Woche

gess8Fallen- die Ihm zur Begutachtung vorlagen, 3 zurückge-
ie en.

— Von Charlottenburg geht der N. Z. die Mittheilung
zu,daß

am Ab d- drnienigenPersonen, welcheiin August 1848
U Charlottenburgdie«bekannten Ereesse gegen demokratischge-

sinnte Einwohner begingemvon Seiten der dortigen Gerichts-
behskde des-m Bzgnadigung durch den König bekannt ges-
macht worden ist«

·

.

—- Der »Elberfeld er Zig.« ist ebenfalls eine Verwar-
nung zugegangenz das Blatt erklärt jedoch,daß »sich nichz,
gleichder ,,Kölii. Zig.«, deshalb zum ewigen SchweigenVer-
daiiimen werde.

—- Der NeußerLandrath, Hr. Aldenhovrn,hat die-nachge-

u te Entla un erhalten.
.s ch—AusssMngeburgwird geschrieben,daß daselbst das Ge-

meindehausder freien Gemeinde unter entsprechendenFeierlichi
keiten gerichtet worden sei und der Bau, fiir welchen bis seht
3550 Thie. gezeichnetsind, sichder Vollendung nahe.

«

1- Unter den Papieren des unlängstverstorbenenGeh. Kir-

chenrathesPaulus in Heidelberg wurde ein anonhmer Brief
gefunden, in welchem »derehrwürdigeBorkämpser sur Gewis-
sensfreiheitkurz vor seinem Tode aufgefordertwurde, zum Ka-

tholieismus überzutreten.
» ·

— Am 25. d. wurde bei dem Gemeinderathsniitgliede
Klöckner in Frankfurt a. d. O» der gegen die Landtagswahi
protestirt hatte, Hausfuchung gehalten. Eine Abschrift des Pro-
testes nebst der Beschreibung einer Vergnügungsreise in die

Schweiz wurden eonsiseirt.
—- Der Kölner Gemeinderath hat beschlossen, keine Adresse

an den König in Bezug auf die am 17. dem Gemeinde-Bor-
standegegenübergehaltene Rede zu erlassen. —- Die Betheili-
gung an den Landtagswahlen in den rheiiiischenStädten ist
eine äußerst geringe.

"

— Jn Zukunft sollen Aussteuer-, Sterbe- und Witwen-
Kassen oder andere dergleichen Gesellschaften oder Anstalten,
welche dazu bestimmt sind, gegen Zahlung eines Einkaufsgeldes
oder Leistung von Geldbeiträgenbeim Eintritt gewisser Bedin-
gungen oder Teriiiine Zahlungen an Kapital oder Rente zu
leisten, nur mit Genehmigung der Staatsbehördeerri iet werden-

— Bor der Ferienabtheilung des Criminalger chts wurde

gestern der Kassendienerbei der General-MilitärkasseStreisels
wegen Unterschlagung einer ihm anvertrauten Summe von

500 Thlrii. zu einjährigerStrafarbeit, Cassation und Verlust
der Ehrenrechte verurtheilt.

s Der hiesige ,,EvangelischeBücherverein«beabsichtigtein
Evangelienbuch mit Jllustratiorien (Holzschnitten)herauszugeben
und hierbei ältere aus der Dürer’fchen Schule herrührende
Darstellungen zu benutzen.

«
·

·.
«

· «

—- Bissetzt hat das·K«reisgerichtzu seinen Schwurgerichtse
Sitzungen noch nicht die Geschworneulistevon der botsdaiiier
Regierungzugesendet erhalten, weshalb der Tag, an welchem
dieseSitzungen hier erössnetwerden sollen, auch noch nicht
festgesetztwerden konnte. Vor Mitte sdes nächstenMonats
durfte solchesnicht der Fall sein« Bei der Vertheilung von

Zuhörer-Billetszu diesen Sitzungen werden die Bewohner des
niederbarniiiier, teltower, spandauer und beskower Kreises, welche
lediglichzu dem Bezirkdes hiesigenKreisgerichtsgehören,zuerst
berücksichtigtwerden und dann erst die Berliner.

f Andersen ist bereits in Breslau eingetroffenzer wird
daselbst von Michaelis ab eine Stelle""am Friedrichs-Grimm-
sium als Lehrer der Mathematik»iindGeschichtebekleiden.

T Hr. Guerra trifft;in diesenTagen mit seiner Kunst-
reitergesellschastvon Stettin hier ein und wird am Sonntag,
bei günstigemWetter, ein Wettkennenund Wettfahren veran-

stalten. Hr. G. wird nur wenige Tage in Berlin bleiben«

1- Ein neues »Stuck,welchesder Dr. Wollheim da Fonseca
beim Friedrich-WilhelmstädllschenTheater eingereichthatte, be-
titelt »Michels«j18anderiingen«,ist von der Theater-
censuwCompUltIskUganz gestrichen worden; dasselbe wird «

daher in Berlin nicht zur Ausführungkommen können. Ein
anderes Stück desselben Verfassers: »Rosen im Norden-« ist M

Königsbergverboten worden.
—- GesteM früh wurde ein Beamter der Bedienung des

Prinzen Karl zum Arrest gebracht, weil er in dem Verdachte
steht, Theiliiehmeroder wenigstens Mitwisser an dem im Pa-
lais des Prinzen vor einigen Monaten verubten Diebstahle

u ein. «

' ’"

z
Das Leichenfiihr-—-wesen soll teil-Miitt WEIBERUUD

zwar soll die Reform darin besteheu,·daß UUV kräftige Män-



ner als Leichenträgerund Kutscher angestelltwerden. Weim«
diesekräftigen Männer 15»oder Jahre gearbeitet haben
und invalidesgeworden sind,jso tvsethMsie pensionirt. Die

usion beträgt monatlich 2, sage zwei Thaler, wenn es· hoch
rinnt- g odg Thaler-.

d Mt d

.
.

.

».»»—« ers es her derBa ecin a vor em s lesis enT·-re«,
.Mjaaß, der sich im vorigen Jahre mitstinærlasskngviikler
iSchuldenaus Berlin entfernte,hat in New -«York einegroße
Brauerei errichtet,die gut rentiren soll.

— Der Zusammentrittder PrüfungssCommifsionfür Buch-
händlerundBuchdruckerist allein nochabhängigvonden nach
dersnstruction vom 10. d. M. dem Gemeinderath«-zufiehenden
Wahlender technischen Commissarien.

«

X

Der am Stralaner Fischzugsta e Abends,in der Nähe
der Pfuhl’schenSchwimnianstalt, vone ner Gondel in die Spree
« efalleneDrehorgelspieler wurde gestern-Nachmittagvon fder
HastgenFischeannungoberhalb dersSchillingsbrückein der

Spree aufgefunden.
Leipzig, 26. August. Hr. Herzog, Vorstand der Fabrik

der vereinigten Cigarrenmacher, und der Handlungsconimis
Zenker, Beide in Folge der sogenannten Kommunistenverschwö-
tung seit längerer Zeit in Haft, sind endlich auf freien Fuß ge-

setzt worden. Dagegen wurde der PostsekretärSchuster, der

Durcheine in dem·Notizbiiche des Berhafteten Ganglof befind-
liche Bemerkung in derselben Angelegenheit kompromittirt er-

scheint, vorläufig suspendirt. — Bei den hiesigenBuchbindern
und Papierhändlern ist dieser Tage von Seiten der Polizei
nach Schnlschreibbücherngeforschtworden, deren Umfchlägeeine

Verherrlichung der Jahre 1848 und 1849 enthalten Emöchteen
Yildliche Darstellungen aus dein Leben-He·cker’s,Blum-s und

ianderer Männer, welche eine ähnlicheRichtung verfolgten, sol-
len der zarten Jugend nicht mehr in die Hände gegeben wer-

den, hauptsächlichist aber ein Unischlag,der »Blum’s Glorie«

darstellt, verpönt.
«

,

Paris, 26. August. Gestern nahmen die Sitzungen der

Generalrätheihren Anfang. Jedermann ist gespannt auf die

Beschlüsse,welche dieselben fassen werden; denn obgleich diese
keinen gesetzlichenEinfluß haben, sondern es sogar ungesetzlich
Hist,daß sie sich mit allgemeinenpolitischen Fragen beschäftigen,
Ho werden docggdie

der Revision günstigenParteien nichts ver-

guniem die ünscheder Generalrätheauszubeuten. —- Der

FGeneralrathder Seine und Marne hat sich für Revision der

Verfassung und namentlichdes Art. 45 (Wiederwahl des Prä-
sidenten) ausgesprochen-»Auchjener des Lot-Departements soll
unter Baze’s Vorsitz mit großer Majorität für Revision ge-

stimmt haben— · ,
,

Italien. Der König von Sardinien hat zur Bestreitung
der Neisekostender zur londoner Ausstellungreisenden Arbeiter
6000 Fr. kaus seiner Privatkassebewilligt·

Die Polizei hat am 20. abermals eine protestantischePro-
pagandistengesellschaftentdeckt. Ein Engländerversammelte
in seinem Hause eine Gesellschaft Florentiner, um ihnen die

Bibel zu erklären. Sämmtliche Zuhörer und derVorleser, der

vergebens als englischer Unterthan Protest einlegte-»wurden

verhaften Dem ,,Constituzionale«zu Folg-e ist et Jedochbe-

reits wieder in Freiheit gesetzt. —-

,

Turin, 24. August. EinemEGerüchtenach sollte die Ne-

gierung 15·-Flüchtlingewegen ungerechtfertigten Auseiithalts
nach der Grenzegeschickthaben. Der ministerielle ,,Nissorgi-
mento« vertheidigtdie Flüchtlingeund widerlegt förmlichdie

fGerüchte über die Entfernung einiger politischen Flüchtlinge
und über die betreffenden Verhandlungen mit Wien. ·.

— ."
. , this Dsevsik

«

Nea- el, 18. August- Ein Handels- iindsSchissfaHVtM
traetat mit derspTiirkei ist, veLfsentlichtworden»»»(Tel.»Dep.)

Verantwortlichen Redaktellks HedWoldheini «in Berlin-I
«

Berlin,

Verlag von Theodor »Sei-many

.

,
Zweite Lnstfahrtnach v

END-Im und Glieuekke
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Sonntag, den 31, August 18514

Arrangirt

.

von »

—

«
- . N. Köpp", Bauschule Nr. 4..

Nach dieserZeit Ist»die obereTerrasse von Sans-

H squcx dem Publikum nicht mehr zugänglich
«

Mit dieser Lustfahtt kstwte bei den früheren Diner, Caffe,
.Concerte, ferner auch freie Besichtthng der KöniglichenGär-
tenund Schlösservon Sanssouci Charlottenhosund dem neuen

Paläis sowie
v

«

M Gondel-Corfo nach Glrenecke
und zurückverbunden.

«

Das Nähere durch die Plakate und Programme, welche
gratis verabreicht werden.

-

Billette ä 2 Thaler, für Kinder unter 10 Jahren lThaler
sind von Freitag ab im Comptoir, Bauschule Nr. 4. und an

der Bahnkasse des Potsdanier Bahnhofes zu haben.
Berlin, 27. August 1851. N. Köpsk

X

Sonnabend, 30. ist bei mir Einweihung meines Locals durch
ein Pergnügtseinm. Tanz u. Abendtisch. Mehrere Gewinne w.

a. d," Kegelbahn ausgeschoben.. . Petznen KastaniewAllee 18a.

Venholds Wein- und Bier-Lokal Haackfcheq-
Markt HI» Oranienburgerftr.-Ecke,«1 Treppe: (

Heute Freitag: Unterhaltungs-Musik.
-

«

Ein Sohn anständigerEltern kann bei mir in"b’ie Lehre
treten. W. Winckler, Sattlermeister, Kaiserstr. 43.

—

Stahlschleiser verlangt F. Siebert, Gr. Haniburgerstr. U.

,

Ein Porzellan-Maler, geübter Decorateur, sindet dauernde

Beschäftigung,Landsbergerstr. 64. bei C. Hecktnann.

Knaben, die das Coloriren verstehen, können sich melden,
Kronenstr. 18.« parterre links.

Ein Mädchen von 16 Jahren wird zum Laufen
und zu leichter Hausarbeit verlangt Wallstr. Jl. 1 Tr.

Geübte Cigarrenarbeiter sind. sof. gute, dauernde Beschäftigung
in der Fabrik von C. E. Wohlfahrt u .Co. Kommandantenstr. 56.

Tanz-Unterricht.
«

Daß der Unterricht im Tanzen für Herren, Damen und

Kinder am 31. August d. J. im Lokale des Herrn Lehmann-
Grenadierstr. 29. beginnen wird, zeigt ergebenst an

C. Noack, Tanzlehrer.

Fur Apotheker. -

Die beabsichtigteErweiterung eines seit einer Reihe von Jah-
ren bestehenden Geschäftsmacht den Zuschußvon 6- bis-10000

Thaler nothwendig, mit welchem Kapital ein thätigerPharnia-
zeut in gesetztemAlter-, für den die Brauche sich besonders«eig-
net, als Theilnehiner eintreten kann.

·

Adressen, mit Angabe
der Verhältnisse,werden im Berliner Jntelligenz-Comptoirun-

ter s. 145; erbeten.

Franke nnd Dr. Münnich
Ich verweise in dieser«Angelegenheitauf MSÜFSalldführlicheAn-

zeige in der heut.»VossischenZeitung·«Berlin 29. Aug.1851.
"

,

«

,· WittweExchhoss geb. Sander.

M Ä- .0 00

Drurk von W. Pormetter in Berlin,
Kommandantenstr 7.

Ass- «


